
Ferry Wittchen, im Mai 2018 Wesentliche Quellen:
• Deutscher Wein / Statistik / Zahlen 2016 (Deutsches Weininstitut)

Ü B E R L E G U N G E N  Z U R  E N T W I C K LU N G  D E R  R E B S O R T E  L E M B E R G E R

Blaufränkisch und weitere Bezeichnungen

Der Lemberger ist eine sehr alte rote Rebsorte, historisch liegt der Ursprung wohl im Gebiet Österreich- 
Ungarns im Nordosten Sloweniens. Nach einer Legende befahl Karl der Grosse (742-814) die „guten  
fränkischen Sorten von den schlechten heunischen Sorten zu trennen“. Die Rebsorte könnte sich aus die-
sem „wertvollen, fränkischen Material“ entwickelt haben. Nach Deutschland kam die Rebsorte wohl  
Mitte des 19. Jahrhunderts (vgl. die sehr lesenswerte Dokumentation unseres Mitgründers C.
Hachenberg „Auf den Spuren des Lembergers“)

Die Rebsorte trägt weltweit verschiedene Bezeichnungen, ungefähre Verbreitung:
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ein (sehr ähnlich dem Erfolg des Chardonnays, es folgen Weißburgunder und 
Grauburgunder im Weissweinbereich). 


• War Deutschland in der Vergangenheit ein Land des Weissweins, hat sich dies 
in den letzten 30 Jahren stak verändert.


• Deutscher Rotwein hat heute eine starke Stellung, dies hat allerdings in der 
öffentlichen Wahrnehmung (besser: veröffentlichte Wahrnehmung) ausserhalb 
der Weinanbaugebiete nicht durchgesetzt


• Lemberger hat an diesem Erfolg seinen (starken) Anteil

• Aus welchen Gründen erfolgte in den vergangenen sagen wir zwanzig Jahren 

keine Verbreitung ausserhalb Württembergs? Warum wird bundesweit heute 
Regent angebaut und nicht Lemberger?


• Ist der Lemberger für den Weingärtner/Winzer ein „schwieriger“ Wein? 

• Wird die wahrnehmbare Klimaveränderung diesen Weg verstärkten 

Rotweinanbaus verstärken? Südwesten: voraussichtlich werden die Sommer 
trockener und heisser, die Winter wärmer und feuchter


Betriebsstruktur 

Ein Blick auf die Struktur unserer Betriebe: Die Vergangenheit und auch die letzten fünf 
Jahre führten zu einer eindeutigen Verringerung von Klein- und Kleinstbetrieben sowohl 
in der Anzahl als auch in der betreuten RebßŠche. Heute werden 60 % der RebßŠchen 
von Betrieben mit mehr als zehn ha bewirtschaftet, 30 % mit Betrieben mit Ÿber 20 ha. 
Der Trend geht klar zu grösseren Betrieben. 


Blaufränkisch und weitere Bezeichnungen 

Der Lemberger ist eine sehr alte rote Rebsorte, historisch liegt der Ursprung wohl im 
Gebiet Österreich-Ungarns im Nordosten Sloweniens. Nach einer Legende befahl Karl 
der Grosse (742-814) die „guten fränkischen Sorten von den schlechten heunischen 
Sorten zu trennen“. Die Rebsorte könnte sich aus diesem „wertvollen, fränkischen 
Material“ entwickelt haben. Nach Deutschland kam die Rebsorte wohl Mitte des 19. 
Jahrhunderts (vgl. die sehr lesenswerte Dokumentation unseres Mitgründers C. 
Hachenberg ãAuf den Spuren des LembergersÒ)


Die Rebsorte trägt weltweit verschiedene Bezeichnungen, ungefähre Verbreitung: 


Bezeichnung Land angebaute RebßŠche in 
ha

Lemberger Deutschland 1.834 2016

Blaufränkisch Österreich 3.225 2010

Kékfrankos Ungarn 7.998 2010
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• Sind wir der Ansicht, dass sich global bzw. auch im deutschen 
Sprachgebrauch aufgrund der starken Stellung Österreichs die 
Bezeichnung als „Blaufränkisch“ gleich  stark entwickelt hat wie  
die Bezeichnung „Lemberger“?


Mostertrag und Qualität 

Der durchschnittliche Mostertrag pro Hektar AnbaußŠche betrug in Deutschland in 
2016 91 hl. Es fällt auf, dass dieser Ertrag in Württemberg als einzigem Anbaugebiet 
mit 103 hl/Hektar die 100 hl Marke überstieg. In Baden belief sich der Ertrag auf 84 ha,  
auch in der Pfalz und Rheinhessen 96 hl beziehungsweise 99 hl. Nimmt man die 
Hektarerträge,  liegt Württemberg in den letzten zehn Jahren durchweg unter den 
oberen Drei. Der entsprechende Ertrag liegt in Baden etwa 10-20 % niedriger.


Für 2017 wurden in Württemberg 0,8 mio. hl. Weinmost produziert (Baden 1,2 mio. hl, 
2016: 2,4 mio. hl für beide Bereiche). für Württemberg war das ein Fünftel weniger als 
der langjährige Schnitt. 


Anders als in der Pfalz und in Rheinhessen wird in Württemberg kaum Landwein 
produziert wird, Qualitätswein und Prädikatswein stehen klar im Vordergrund.  


Neben Baden erzeugte in 2016 kein Bundesland im Mostertrag mehr Prädikatswein als 
Württemberg. Allerdings erfolgte der spätere Kellerausbau und die Abfüllung meist als 
Qualitätswein.


• Schaut man auf den Mostertrag, hatte Baden im Bereich Prädikatswein 
1.046.000 hl, Württemberg 708.000 hl. Nimmt man die spätere Weinerzeugung, 
liegen die Werte bei 576.000 hl bzw. (nur) 149.000 hl. 


• Was ist der Grund, später stärker in Richtung Qualitätswein statt Prädikatswein 
zu gehen? Bessere Vermarktungsmöglichkeiten? 


• Der Anteil an Prädikatsweinen beträgt im Weißweinbereich etwa zwei Drittel bis 
die Hälfte der Qualitätsweine, im Rotweinbereich nur 1/5-1/6.


Tschechien 1.160 2010

Kroatien, Rumänien, 
Serbien, Slowakei, 
Slowenien

3,300 2010

Schweiz 3 2010

weitere Länder Rest


RebßŠche weltweit 
gesamt (2010)

17.888 Rang 43 weltweit 
in angebauter 
RebßŠche


